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📷 Wolfgang Hilbig 1983 im Gartenlokal „Fortschritt” in Leipzig-Lindenau1 

 
📷 Wolfgang Hilbig in der Wolf’schen Bibliothek in Gerhard Wolfs Arbeitsbereich (J. Hammer)

 
1 Bildnachweis: Wolfgang-Hilbig-Gesellschaft e.V.: https://www.wolfgang-hilbig.de/wolfgang-hilbig/biografie 
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Wolfgang Hilbig (1941 Meuselwitz b. Leipzig – 2007 Berlin) deutscher Schriftsteller, Dichter, Novellist, Erzähler 

 

 
📷 Wolfgang Hilbig in der Wolf’schen Bibliothek – Details (J. Hammer)
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Verzeichnis der in der Wolf’schen Bibliothek vorhandenen 19 
Schriften von und über Wolfgang Hilbig.  
(Hier gelistet chronologisch nach Auflagedatum der jeweiligen in der 
Bibliothek vorhandenen Ausgabe – mit aktueller Bibliothekschiffre) 

Trotz dieser bemerkenswerten Anzahl scheint es, dass nicht alle von Hilbigs publizierten 
Büchern auch immer den Weg in die Bibliothek der Wolfs gefunden haben, doch wurden 
manche Lücken gefüllt durch die ersten zwei Bände (s. u. [15.] u. [17.]) der bei S. Fischer um 
die Jahrtausendwende entstehende Gesamtausgabe der Werke Hilbigs. 

 

1. Abwesenheit. Gedichte. Collection Fischer, S. Fischer, Frankfurt a. M., 1979 G|G|7|38h 
[Markiertes Gedicht: 49] 

2. Unterm Neomond. Erzählungen. Collection Fischer, S. Fischer, Frankfurt a. M. 1982. 
G|G|7|40h 

3. Stimme. Stimme. Gedichte und Prosa. Reclam, Leipzig 1983. G|G|7|39h [Anm. S. 67; S. 
121: Gedichte 5 bitte, 8 ratlosigkeit, 9 befindung, 12 das unbewohnte haus [angekreuzt 
mit Tinte]; S. 122: 66 das meer in sachsen [Anmerkung:] gekürzt!]  

4. Der Brief. Drei Erzählungen. Collection S. Fischer (Thomas Beckermann Hg.) Frankfurt 
a.M. 1985. G|G|7|46h Taschenbuch. Umschlagentwurf: Rambow, Lienemeyer, van de 
Sand unter Verwendung der Lithographie ‘Knoten + Käfig’ von Jürgen Wölbing, 1978. 
[Auf Titelseite Widmung (blauer Kugelschreiber): „Für Christa Wolf | ganz herzlich | 
Wolfgang Hilbig | Gnandstein [Sachsen], am 12.8.1985“ – Zahlreiche 
Bleistiftanstreichungen, Seiten in Beschreibung II: 3x11*, 13, 17, 2x25, 39, 4x41, 42, 
2x43, 51, 2x60, 3x63*, 2x64*, 66* 74*; in: Der Brief: 84, 88, 90*, 91*, 92*, 95, 96-97, 
98, 100, 2x103, 2x104, 107*, 3x108, 142/, 143/, 150/, 162, 163; in: Die Angst vor 
Beethoven: Ø] 

5. Eine Übertragung. Fischer, 1989. G|G|7|50h [blau kartonierter Einband m. 
Schutzumschlag; Umschlag als Lesezeichen: S. 12|13] 

6. Zwischen den Paradiesen. Prosa. Lyrik. Reclam, Leipzig, 1992. G|G|7|48h  
7. „Ich“. Roman. S. Fischer, Frankfurt a. M., 1993. G|G|7|60h [schwarze Leinenbindung 

mit Schutzumschlag] 
8. Die Arbeit an den Öfen. Erzählungen. Friedenauer Presse, Berlin, 1994. G|G|7|45h  
9. Abriß der Kritik. Frankfurter Poetikvorlesungen. S. Fischer, 1995. G|G|7|49h [Widmung 

auf Titelseite: Für Gerhard Wolf | ganz herzlich| Wolfgang Hilbig | 30. März 1996)] 
[Umschlag als Lesezeichen auf Titelblatt] 

10. Preis- und Dankreden. Stadtschreiber zu Rheinsberg August bis Dezember 1996. Kurt 
Tucholsky Gedenkstätte Schloß Rheinsberg. (1997). G|G|7|41h  

11. Kamenzer Rede zur Verleihung des Lessing-Preises des Freistaates Sachsen. Januar 
1997. Nummerierte Exemplare 23 u. 24. G|G|7|1o2 [schwarz kartoniert, Sonderformat 
A4 vertikal halbiert] 

12. Das Provisorium. S. Fischer, Frankfurt a. M., 1999. G|G|7|56h [blau-lila Leineneinband 
m. lila Lesebändchen und Schutzumschlag; Umschlag als Lesezeichen: S. 112|113] 

13. Der Schlaf der Gerechten. Erzählungen. Fischer, Frankfurt a. M., 2003. G|G|7|44h  
14.  [Michael Buselmeier (Hg.)] Erinnerungen an Wolfgang Hilbig. Wunderhorn, Heidelberg, 

2008. G|G|7|42h  
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15. Werke. Gedichte. S. Fischer, Frankfurt a. M. 2008. G|G|7|62h [dunkelgrauer 
Leineneinband m. Schutzumschlag u. rotem Lesebändchen; Buchumschlag als 
Lesezeichen: S. 10|11. Vor hinterem Einbanddeckel gefaltet eingelegt: Frankfurter 
Allgemeine Zeitung, 3.Mai 2008, Nr. 103, Bilder und Zeiten Z3: Ein Nebelhorn will ich 
sein. [Nachruf mit 12 von Hilbigs Gedichten Zeitraum: 1964-1967]]  

16. Poesiealbum 284. Wolfgang Hilbig. (Richard Pietraß Hg.) Märkischer Verlag 
Wilhelmshorst, 2009. G|G|7|57h [Grafik: Gerda Lepke.] 

17. Werke. Erzählungen und Kurzprosa. Mit einem Nachwort von Katja Lange-Müller. S. 
Fischer, Frankfurt a. M. 2009. G|G|7|61h [dunkelgrauer Leineneinband m. rotem 
Lesebändchen u. Schutzumschlag] 

18. [Birgit Dahlke:] Wolfgang Hilbig. Meteore – Wehrhahn Verlag, Erlangen, 2011. 
G|G|7|43h  

19. [Peter Braun, Stephan Pabst (Hg.):] Hilbigs Bilder. Wallstein Verlag, Göttingen, 2013. 
G|G|7|47h  

* Seiten mit anderen Markierungen als Strichen, oder andere Zeichen, oder Anmerkungen 

 

 
📷 Übersicht der Bibliotheksbände – ohne Nr. 10 in schwarzer unbeschrifteter Pappe, A4 halbiert (J. Hammer)  
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Christa Wolf an Wolfgang Hilbig 22.03.1981*: 

Lieber Wolfgang Hilbig… [Anreden: „Ihren“ u. „Sie“. Als Abschiedsformel verwendet Christa 
Wolf die Worte: „Ich grüße Sie, | Ihre | Christa Wolf“] 

Dankschreiben für W.H. Brief vom 19.02.1981 (darin Kopie seines Briefs an E. Honecker), C.W. 
erwähnt Interesse des Reclam Verlages, Leipzig, an Publikation eines von W.H.s Werken, „und 
zwar von sich aus und wegen der Qualität Ihrer Texte, und nicht, weil er von anderer Seite 
dazu ermuntert wurde.“ (bietet W.H. ihre Hilfe bei anderen Projekten an) 
*Zit. n. Christa Wolf: Briefe 1952-2011. (Sabine Wolf Hg.) Suhrkamp, Berlin 2006. S. 406f. C|G|4|17|q2 

 

Christa Wolf an Wolfgang Hilbig 19.10.1985**: 

Lieber Wolfgang Hilbig… [hier wird der Adressat mit „Dir“, „Dein“, Du“ angesprochen.] 

Nun kam heute Stefan Hermlin und las uns Deinen Brief vor. Er hat seinerseits in Deiner 
Angelegenheit einen Brief geschrieben, ich habe ihn mitunterschrieben. Wir wünschen sehr, 
daß Du fahren und Dein Stipendium in Anspruch nehmen kannst.1 

Aber vor allem wollte ich dir sagen, daß mich deine Prosa beeindruckt hat.2 Ich würde es 
anmaßend finden irgendetwas speziell zu „loben“ – Du brauchst dieses Lob nicht, im 
Gegenteil, andere, auch ich, brauchen Dein Beispiel. Mit einer besonderen inneren Freude 
sehe ich beim Lesen Deine Authentizität sich entfalten, Deine innere Freiheit ihre Wort- und 
Satzgestalt suchen und finden, Deine einzigartige Erfahrung mit dem, was Literatur an 
Formen anbietet, zusammenzuführen. Ich bin so dankbar, wenn jemand die Worte noch 
ernst nimmt und sie befragt, wie du das Wort „Arbeiterschriftsteller“. Du bist also einer – 
auf andere Weise, als die Erfinder des Wortes sich dieses Phänomen vielleicht vorgestellt 
hatten. 

[…] 

 
1 Das Schriftsteller-Jahresstipendium für Wolfgang Hilbig, vergeben durch ein Kuratorium des 
bundesdeutschen Innenministeriums, geht auf eine Initiative Peter Härtlings zurück. Dieser beschwert 
sich bei der Feier zum 65. Geburtstag von Hans Marquardt, dem Verlagsleiter von Reclam Leipzig, 
über die Schikanen, denen Hilbig ausgesetzt ist, worauf sich Hermlin an Erich Honecker wendet (vgl. 
[Roland] Berbig, Stille Post, S. 59f.) 
2 Von Hilbig sind bis dahin die Erzählungsbände Unterm Neomond (Frankfurt a. M. 1982) und Der Brief 
(ebd., 1985) erschienen. Der Band Stimme Stimme bei Reclam Leipzig 1983 vereint Gedichte und Prosa 
und ist die einzige Buchpublikation Hilbigs in der DDR. 

[…] 

Im Folgenden warnt Christa Wolf Hilbig, dass seine Literatur „auch in Westdeutschland nicht 
unbedingt ein Massenpublikum finden wird; übrigens ja auch hier nicht (wenn alles 
erscheinen könnte).“ Und weiter suchen ihre Worte Hilbig zu bestärken:  

[…] 

So glaube ich auch daran, daß die vielen Anfänge, von denen Du Hermlin schreibst, Dein 
Stocken, Deine Verzweiflung an einem möglichen Fortfahren oder Neu-Ansetzen (denn 
darum handelt es sich ja jedesmal) eigentlich die Indizien dafür sind, daß eine neue Eruption 
von Literatur – oder soll ich lieber sagen: Dichtung – sich vorbereitet. 

Ich mache hier erstmal Schluß, bitte Dich, uns weiter auf dem laufenden [sic!] zu halten, wie 
es Dir geht, was mit Dir geschieht.3 

Ich grüße Dich, | Deine Christa Wolf. 
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3Die Intervention von Hermlin und Wolf hat Erfolg. Hilbig berichtet in seinem Brief vom 5.11.1985, 
dass er mit einem Einjahresvisum ausreisen dürfe und bereits am 7.11. fahre (in CWA 1379 [Christa-
Wolf-Archiv]) 

 
**Zit. n. Christa Wolf: Briefe 1952-2011. (Sabine Wolf Hg.) Suhrkamp, Berlin 2006. S. 496f. C|G|4|17|q2 

 

Aus all den Jahren, über die sich Christa Wolfs umfangreiche Briefsammlung erstreckt, sind 
nur diese zwei Briefe an Wolfgang Hilbig gerichtet, und anscheinend als verspätete Antwort 
auf von Hilbig erhaltene Nachrichten. Christa Wolfs Bitte an Wolfgang Hilbig, sie und Gerhard 
Wolf „weiter auf dem laufenden [sic!] zu halten“, lässt ebenfalls darauf schließen, dass die 
beiden eher gewohnt waren, von Wolfgang Hilbig Briefe zu erhalten als welche an ihn zu 
schreiben. Andererseits belegt das Wenige dies, dass Christa und Gerhard Wolf wohl wichtige 
Adressaten für Wolfgang Hilbig waren, und dass sie sich um ihn aus der Ferne kümmerten 
(siehe Stipendium im 2. Brief), jedoch ohne eine intensive geistige Auseinandersetzung direkt 
mit ihm per Post über das, was Hilbig bewegte, zu pflegen schienen. Man nahm von Hilbigs 
literarischem Werdegang Notiz und sah, wo man ihn fördern konnte.  

Es wäre wünschenswert, in der Akademie der Künste Gerhard Wolfs Briefbestand auf 
etwaigen Austausch mit Wolfgang Hilbig hin zu untersuchen; möglicherweise ließe sich da 
Einiges zu Tage fördern, denn ich vermute, dass eher Gerhard Wolf sich mit Hilbigs Texten 
genauer befasste, während Christa Wolf sie weitestgehend en passent, wenngleich im Ganzen 
wohlwollend, zur Kenntnis nahm.  

Darauf mögen die zahlreichen einfachen glatten Anstreichungen, etwa in den Texten 
Beschreibungen II und Der Brief im Erzählungsband Der Brief von 1985 deuten, zu denen auch 
Markierungen verschiedener Druckfehler gehörten, über die der oder die Lesende 
anscheinend nicht so einfach hinweglesen konnte, ohne sie für alle Fälle hervorzuheben (s. S. 
143 u. 150). Das würde denn auch eher dem Habitus des Lektors in der Person Gerhard Wolfs 
entsprochen haben, der ja auch Christa Wolfs Arbeiten lektorierte, welcher das Bändchen mit 
Hilbigs Widmung ursprünglich zugedacht zu sein scheint (siehe im Folgenden weiter unten).  

So heben die Anstreichungen, oder mit „X“ gekennzeichneten, weniger literarisch besonders 
poetischen Passagen, als vielmehr treffliche Veranschaulichungen Hilbigs hervor, sei es von 
sich an den Realitäten reibenden Existenzen, den Inszenierungen ihrer inneren und äußeren 
Zensur unter Sprachverbot in der ersten Erzählung, oder bei der zweiten, wo die Rede ist von 
heiklen Beziehungen zwischen Macht und Anschein im sozialistischen Alltag der behandelten 
Figuren, die, Klassen zugeordnet, auf Gedeih und Verderb an deren fixe Eigenschaften 
gekettet, ihrer Eigenschaften verlustig zu gehen drohen, was womöglich Gerhard Wolf mit 
größerem Interesse verfolgte, während die dritte Erzählung darin, Die Angst vor Beethoven, 
vom Bleistift gänzlich unberührt und wohl auch ungelesen blieb.  

Die Zeichen des Lektors finden sich auch noch in anderen Bänden Hilbigs, wo die lesende 
Person etwa nur die Kürzung eines Gedichts im Abdruck moniert (Stimme Stimme von 1983 - 
nicht abgebildet). Andererseits ist bei verschiedenen Bänden anscheinend die vordere Klappe 
des Schutzumschlags zum Lesezeichen avanciert. Dabei fällt auf, dass häufiger nicht so viele 
Seiten des Gelesenen gegenüber dem vielleicht noch nicht Gelesenen dadurch abgetrennt 
wurden. Das würde für ein Anlesen und dann Beiseitelegen sprechen. Genau ist das dieser 
Geste nach aber nicht zu bestimmen. Andererseits reicht Anlesen schon einmal, um sich einen 
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raschen Eindruck darüber zu verschaffen, wohin, oder wovon weg die literarische Erkundung 
geht.  

Hilbig schrieb gegen seine Lebensumstände an, er schuf sich Inseln der Reflexion vor den 
Heizkesseln, die er im Schichtdienst tagein tagaus und des Nachts mit Kohle beschickte und 
das Feuer nach Bedarf schürte und dabei nachdachte, und dann irgendwo schrieb, wo immer 
sich ein ungestörtes Eckchen fand im aliterarischen Niemandsland.  

Was für eine Existenz; was für eine Kraft, mit welcher er sich immer neu „aus der Welt der 
körperlichen Arbeit in die Welt des Schreibens“2 rettete. In Gesellschaft war Hilbig der 
schweigsame Zuhörer, bis in der aufgesuchten nächtlichen3 Einsamkeit die Seiten unter 
seinen Händen von angestauten Worten barsten, sofern die Anfänge einmal überwunden 
waren: „Solange ich mich mit dem Schreiben beschäftige,“ so beginnt Hilbigs 1. Frankfurter 
Vorlesung 1995, „kenne ich einen bestimmten Widerstand gegen den Beginn des 
Schreibens.“4 Es sollte dies sein ein „Schreiben, worüber es sich zu sprechen lohnte.“5 „Der 
stammelnde, gepresst und schwerfällig sprechende junge Mann ist im Schreiben ungehemmt, 
er kann dem Sog des Rauschhaften nachgeben.“6 Doch vor dem Schreiben kommt das Lesen, 
und allein dies schon war seiner nächsten Umwelt verdächtig, besonders war der de facto 
vaterlose Junge dem „Jähzorn des gewalttätigen sprachgehemmten Großvaters“7 
ausgeliefert. Dennoch wird er später die eigene Tochter selber in einer scheinbar vaterlosen 
Kindheit ganz überraschend zurücklassen.8  

Hierauf könnte biografisch noch so Vieles folgen, um das Bisherige zu relativieren, oder zu 
vertiefen, und das Literarische überhaupt ein wenig auszuleuchten. Jedoch bliebe alles dies 
doch nur skizzenhaft von Schattierungen und Lichtblicken und voller komplizierter 
Konstellationen, Reaktionen und Interpretationen, gequert und gedehnt, erschüttert und 
sehnsuchtsvoll nach der Natur desjenigen Menschen fühlend, der Wolfgang Hilbig einmal in 
seinen Widersprüchen war und ungeachtet dessen sein Werk nun ist und bleibt in seinen 
sämtlichen herausfordernden Dimensionen. 

 
 

 

 
2 Dahlke (2011) S. 65. [18.] G|G|7|43h 
3 Ebd. S. 36. 
4 Abriß der Kritik. Frankfurter Poetikvorlesungen. S. Fischer, Frankfurt a. M., 1995; S. 5. [9.] G|G|7|49h 
5 Gespräch mit Wolfgang Hilbig am 22.8.1995, in: Uta Grundmann, Klaus Michael, Susanne Seufert (Hg.): Die 
Einübung der Außenspur. Die andere Kultur in Leipzig 1971-1990. Leipzig 1996, S. 133-135. Zit. n. Dahlke 
(2011), S. 42. [18.] G|G|7|43h 
6 Dahlke (2011) S. 37. [18.] G|G|7|43h 
7 Ebd. S. 22 u. 89.  
8 Ebd. S. 27. 
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Aus Gerhard Wolfs Arbeitsbereich: zwei von drei 
Erzählungen, Beschreibung II, sowie Der Brief, in der 
gleichnamigen Taschenbuchausgabe (s. Verzeichnis 
oben unter [4.] G|G|7|46h), sind von intensiven 
Lesespuren durchdrungen, die wahrscheinlich von 
Gerhard Wolf stammen. 
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Seite Exzerpiert aus: Wolfgang Hilbig: Der Brief. Drei Erzählungen. 
7 Beschreibung II (1980/81) 
11/o 

 
13/m 
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17/u 

 
25/o 

 
25/u 
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39/u 

 
40/u 

 
41/m 
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42/m 

 
42/u 

 
43/u 

 
51/m 
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60/o 

 
63/o 

 
63/u 

 
64/m 
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66/o 

 
74/m 

 
77 Der Brief (1981) 
84/u 

 
85/o 

 
88/u 
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90/m 

 
92/m 

 
95/o 
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96/u 

 
97/o 

 
98/u 

 
100/o 
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150/
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162/u 

 
163/
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168 Die Angst vor Beethoven (1981) – enthält keine Markierungen 
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Abriß der Kritik von 1996 ist nicht (mehr) Christa Wolf gewidmet, sondern richtet sich explizit 
an Gerhard Wolf (1928-2023) als Leser.  

 
Gerhard Wolfs schweifender Geist, an den Avantgarden orientiert, zeigt sein Verständnis vor 
allem für die ›gebrochenen‹ Figuren, für die ›Unangepassten‹ und ›Unanpassbaren‹, die 
poetischen Naturen, die ›nicht anders können‹“. Er galt „als Knüpfer des familiären und 
beruflichen Netzwerks der Wolfs – als Freund und Anreger vieler Künstlerfreunde und 
Autoren, als Familienvater, Autofahrer und Koch, als Sammler, Mäzen und unermüdliches 
Zentrum einer ›factory‹ permanenter produktiver Unruhestiftung.9  

Abriß der Kritik war der gerade bei S. Fischer erschienene Ertrag von Hilbigs vier Poetik-
Vorlesungen aus dem Sommersemester 1995, gehalten an der Goethe-Universität Frankfurt 
am Main. Hilbig, der sich in der DDR nie der Zensur gebeugt hatte, wie auch seine Briefe an 
DDR-Behörden bezeugen10, reiste 1985 regulär aus der DDR aus und ließ sich im Westen 
nieder, wo seine Bücher umstandslos publiziert wurden und sein Schreiben keiner äußeren 
Zensur unterworfen war. Allmählich wurden ihm dann einige der bedeutendsten literarischen 
Weihen im deutschsprachigen Raum zuerkannt, was seine Anerkennung als bedeutende 
Stimme der deutschsprachigen Literatur auch formal untermauerte. Gerade zwei Jahre vor 

 
9 Metzler Lexikon DDR-Literatur. Michael Opitz, Michael Hofmann (Hg.). Metzler, Stuttgart, Weimar 2009; 
S. 372. 
10 Siehe dazu: Neue Rundschau 2021/2: »Ich unterwerfe mich nicht der Zensur«. Wolfgang Hilbigs Briefe an 
DDR-Ministerien, Minister und Behörden / Herausgegeben und kommentiert von Michael Opitz. F. Fischer, 
Frankfurt a. M.; 2021. 
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diesen Vorlesungen hatte der Autor den Bremer Literaturpreis erhalten (1994), nachdem ihm 
bereits 1989 der Ingeborg-Bachmann-Preis verliehen worden war.11  

Auch nach seinem Weggang aus der DDR bezog er zentrale Themen für seine Literatur aus 
dem Land seiner Herkunft: »Ich habe einen bestimmten Haushalt von Themen oder von 
Ideen«, sagte er, »den ich mit mir herumtrage und der darauf wartet, bearbeitet zu werden. 
Diese Komplexe von Stoffen stammen – es ist leicht einzusehen – aus der DDR« (Hilbig 1994, 
15)12 

 

 

Einlage hinterer Buchdeckel in: Werke. Gedichte. S. Fischer, Frankfurt a. M. 2008. [15.] 
G|G|7|62h: Frankfurter Allgemeine Zeitung (gefaltet), 3.Mai 2008, Nr. 103, Bilder und 
Zeiten Z3: Ein Nebelhorn will ich sein. [Nachruf mit 12 von Hilbigs Gedichten Zeitraum: 1964-
1967]: 

 

 
 

Siehe dazu auch die folgende Seite: 

 
11 Der Vollständigkeit halber zu erwähnen sei der Wolfgang Hilbig sieben Jahre später auch noch verliehene 

Georg-Büchner-Preis von 2002. 
12 Metzler Lexikon DDR-Literatur (2009). S. 130. 
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Frankfurter Allgemeine Zeitung (entfaltet), 3.Mai 2008, Nr. 103, Bilder und Zeiten Z3: Ein 
Nebelhorn will ich sein. [Nachruf mit 12 von Hilbigs Gedichten Zeitraum: 1964-1967]: 

 
 


